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Für Jung und Alt
Zum Schmunzeln ist die Ge-
schichte der Eselsdistel, die der 
Legende nach im 13. Jahrhundert 
Schottlands Unabhängigkeit ge-
rettet haben soll: Der Wikinger-
könig Haakon war mit seiner Flotte 
nachts an der schottischen Küste 
gelandet, um die Schotten in einem 
Überraschungsangriff zu überlis-
ten. Um sich noch leiser anschlei-
chen zu können, befahl er seinen 
Männern, die Schuhe auszuzie-
hen. Es war allerdings so dunkel, 
dass man kaum die Hand vor Au-
gen erkennen konnte, geschwei-
ge denn die Distelbüsche am  
Boden, in die die Angreifer hin-
eintraten. Das durch die Schreie 
aus dem Schlaf geweckte schot-
tische Heer erkannte die Situa
tion sofort und griff die Nordländer 
an. Die Schotten gewannen die 
Schlacht und machten die Distel 
später zu ihrem Wahrzeichen.� n

Von einer Biene gestochen oder an einem Brombeerstrauch gepikst –  
jedermann hat schon mal auf schmerzhafte Art Bekanntschaft mit  

Stacheln und Dornen gemacht. In einer Sonderausstellung zeigt das Bündner 
Naturmuseum die «bestechende» Vielfalt an Spitzen in der Natur.

Die stachelige Welt der Tiere und Pflanzen
ist ganz schön «spitze»!

«Dornröschen» ist in doppeltem 
Sinn ein Märchen. Eigentlich, er-
klärt Ueli Rehsteiner, der neue 
Direktor des Bündner Naturmu-
seums, müsste die Geschichte 
«Stachelröschen» heissen. Denn 
die stechenden Teile der Hecken-
rosen werden in der Botanik als 
Stacheln und nicht als Dornen 
bezeichnet. Die vom Naturmuse-
um Luzern konzipierte Ausstel-
lung «Einfach spitze! Dornenkleid 
und Giftstachel» liefert die Erklä-
rung dazu. Sie widmet sich den 
vielfältigen stacheligen Struktu-
ren in der Natur. Spielerische 
Elemente laden Jung und Alt 
zum Entdecken ein. Terrarien 
und Vitrinen mit lebenden Tieren 
und lebensecht in Szene gesetz-
ten Präparaten sowie eine von 
den Kakteenfreunden Graubün-
den gestaltete Landschaft run-
den die bis 24. Oktober dauern-
de Ausstellung ab.

Vielfältige Funktionen
Lange und kurze Stacheln, solche 
mit oder ohne Gift, bewegliche 
und starre Stacheln: Die Natur 
ist voll von spitzen Gegenstän-
den. Ihre Bauweise, ihre Anord-
nung und ihre Funktion sind 
enorm vielfältig. Stacheln können 
beispielsweise zur Abschreckung 
von Feinden dienen. So rollt sich 
der Igel, unser 

bekanntestes Stacheltier, bei Ge-
fahr zu einer undurchdringlichen 
Stachelkugel zusammen. Gegen 
die Autoreifen kann sein spitziges 
Kleid allerdings nichts ausrich-
ten … Die längsten Stacheln aller 
Säugetiere besitzt das Stachel-
schwein. Sein Kleid besteht aus 
dicken, bis zu 40 Zentimeter lan-
gen Spiessen, wie man in der 
Ausstellung sehen kann. Wer ge-
stochen wird, ist meist selber 
schuld: Hummeln beispielswei-

se stechen nur, wenn sie in  
 Bedrängnis geraten. 

Eine Vielzahl von 

Tieren benutzt den Stachel zur 
Tarnung oder setzt ihn zum Ja-
gen ein. Werden die spitzen Waf-
fen zusätzlich mit Gift versehen, 
gibt es praktisch kein Entkom-
men. So kann eine Begegnung 
mit einem Skorpion für den Men-
schen durchaus tödlich enden. In 
der Schweiz kommen von welt-
weit rund 1500 Arten deren drei 
vor. Deren Stiche seien für den 
Menschen zwar unangenehm, in 
der Regel aber unbedenklich, 
sagt Museumspädagoge Flurin 
Camenisch. Spitzen haben auch 
Eingang ins Liebesleben man-
cher Tiere gefunden: Die Wein-
bergschnecke etwa setzt einen 
«Liebespfeil» zur Stimulation bei 
der Paarung ein. Im Pflanzen-
reich dienen Dornen und Sta-
cheln meist dazu, gefrässige Tie-
re abzuhalten. Zusätzlich können 
Kakteen über die Dornen Wasser 
aufnehmen.

Überlebenskünstler in der Wüste: Museumsdirektor Ueli Rehsteiner betrachtet einen Kaktus mit der Lupe.
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Tag der offenen Schule
Die Bauarbeiten an der Kantons-
schule Halde sind beendet. Nach-
dem die erste Etappe im Sommer 
2009 zeitgerecht fertiggestellt 
wurde, konnte nun auch der in 
der zweiten und letzten Etappe 
renovierte Gebäudeteil pünktlich 
auf den Schulbeginn in Betrieb 
genommen werden. Nach drei 
Jahren Bauzeit und umfangreichen 

Sanierungsarbeiten steht der Schu-
le nun wieder der gesamte, frisch 
sanierte Gebäudekomplex zur Ver-
fügung. Die für insgesamt 50  
Millionen Franken sanierte Kan- 
tonsschule wird anlässlich der 
Einweihung am Freitag und Sams-
tag, 29. und 30. Oktober, für  
die breite Öffentlichkeit zugäng-
lich sein. (cm)

Am Samstag, 30. Oktober, lädt 
der 1. Handharmonikaclub Chur 
unter der Leitung von Ruth Gall 
zum traditionellen Herbstkonzert 
ein. Zusammen mit dem Akkor-
deonorchester Heidiland hat der 
Verein einmal mehr ein abwechs-
lungsreiches Programm einstu-
diert. Die 26 Akkordeonspielerin-
nen und -spieler spielen traditio- 
nelle Stücke, dann aber auch 
aktuelle Hits aus der Popmusik 
und anspruchsvollere Akkordeon-
musik. Bereichert wird der 
Abend mit einer Einlage des Nos-
talgie Chörli Bad Ragaz. Nicht 
fehlen darf auch die Tombola mit 
attraktiven Preisen. Das Herbst-
konzert im Saal des Restaurants 
Rheinkrone an der Rheinstrasse 
81 beginnt um 20 Uhr. Genies
sen Sie in geselliger Runde einen 
gemütlichen Abend. Der 1. Hand-
harmonikaclub Chur freut sich 
auf Sie! (cm)

Akkordeonklänge 
in der Rheinkrone

Musical-Feeling 
im Titthof
Am Freitag, 1. Oktober, und Sonn-
tag, 3. Oktober, präsentiert die 
Musical Group Chur im Kirchge-
meindehaus Titthof ihr diesjähri-
ges Programm. Geboten werden 
wiederum Melodien aus verschie-
denen bekannten und weniger 
bekannten Musicals. Kernstück 
ist dieses Jahr ein Medley aus 
dem Musical «Hairspray», das 
2002 am New Yorker Broadway 
uraufgeführt wurde und als bes-
tes Musical verschiedene Aus-
zeichnungen erhalten hat. Die 
Chorformation unter der Leitung 
von Rico Peterelli verfügt über 
talentierte und zum Teil stimmlich 
geschulte Sängerinnen und Sän-
ger. So werden denn auch Soli 
durchwegs von den Mitgliedern 
des Ensembles übernommen. Mit-
wirken werden zudem Mitglieder 
der Tanzschule Bäder. Konzert-
beginn am Freitag ist um 20.15 
Uhr, am Sonntag um 17 Uhr. (cm)


